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Ükieyerfrie- Hof in den Vogesen
Sennin « Maierheuser

| »6cu ringt mit der Tann , Maos mit Gras .
~ !n Falke stöbt die Lerche im Getreide .
ivIe Himmelsglocke schimmert klar wie Glas .^ umvs brüllt ein Stier auf einer grünen Weide .

AH steigt ein Berg hinan . Die Mittagsstund «
;?.!* Raft . An einem abgeholzten Hang
Usm Sonnenlicht im hellgebleichten Sand .

Keilend , wie mit des Erlösers Hand ,bleibt hin der Strahl und küßt des Berges Wund «." ■ Zweitausend schwarze Kreuze stehn entlang ! —

weit int Tale drunten heult ein Hund .
j£ s Auge blinzelt schmerzvoll in das Licht .
2er Sonb stäubt fein . Ein Brennen ist im Schlund .

zückts, wie Blitz , aus blanken Bahngeleisen ,
jptti Bauer wischt sich Schweib aus dem Gesicht;°°vn zieht er Furchen mit des Pfluges Eisen .

lunggesellinnen
vor taufen- lahren

^
Gab e» schon einmal eine „Frauenfrage - ?
beute viel von der Befreiung , von der Selbständigkeit

hisL?" «esvrochen, von der Revolutionierung des Verhältnisses« it Geschlechtern . Wir glauben damit etwas ganz neues
*u üaben , aber das stimmt nur in Beziehung zu den

<s ip ^ aetten Zeiten bürgerlicher Verkalkung . Das alte Wort
.? ■ dagewesen " sollte auch hier zu denken geben .

Augenblicken politischer , wirtschaftlicher und gesell-
? Umschichtung werden auch die sexuellen Beziehungen

»Häuf geändert und wir stehen nicht als erste an einem
J»t3 Wendepunkt : die Eooche , die wir als Ausgang des Mittel -

war in ihrem Zerfall - und Gärungsprozeh noch
als unsere . Kein Wunder , wenn im 1t . , 15 . Jabr -

der Frauentyp eine radikale Wandelung hat durchmachen
Situ * . . . . . . _ . . nur

als
, , . - . und

bie lebte , alles in allem , mehr in den Gesängen ihrer
>»lz ? auf dem Boden der Realität ?

? Rittertum verfiel und das Bürgertum der aufblühenden
M di»

Galanterie Arbeit und Gewekbefleih proklamierte ,
» rau vor einer neuen , ihr gänzlich fremden Aufgabe .

11toi, !!!1*’ brr zahlenmähig grobe Ueberschuh an Frauen ,
j , eine Menge Mädchen von der Verheiratung ausschloh .

^ oj , iurf ) tc das Mittelalter diesem sozialen
Herr zu werden ? Zum ersten , dah es die „be' - - - - - .

j’fftt
“ 1 ' 8 e “ Frau schuf . Jedes Gewerbe , für das weibliche

^ >ei, , Reichten , gab man ihr frei . Sie wurde Schneiderin ,
t H » > Handschubwirkerin , schuf Schönes in der Kunststickerei
;! vvichrvirkerin , webte Leinen , spann Seide und Garn ,

weiblichen Handwerker waren Lohn - und Heimarbei -
- - Manche jedoch selbständige Zunftmitglieder , die Lebr -

durften . Es gab auch Lehrerinnen , aber trotz -
Archen mit heute , eine Beschränkung auf die sog. „weib -

^«i> „ . festzustellen . Aerztinnen z . B . standen mit Kupple -S °uf einer Stufe.
ret Weg war das Kloster , das mehr und mehr zur

^ ^ sung sanft alt für die Töchter des Bürgertums
der soziale Zweck wurde wichtiger als der religiöse .

P «Kifir Mädchen , die „Pfründnerinnen "
, taten ihr Vermögen

Me eines gemeinsamen Lebens zusammen . Seit der
My g.l, ? 3 . Jahrhunderts wurden in Deutschland überall An -

-Mundet , die ausschliehlich zur Versorgung alleinstehender
v?“ mtmt waren . Aber durch zahlreiche Stiftungen ge-

le Häuser zu einer Wohlhabenheit , die ihnen airschei-
bekam . Gegen 1500 standen diese Häuser in dem

Mk ^ Vord eilen .
wir am traurigsten Kapitel der Frauenfrage damals

Die rasche Entwicklung des städtischen Lebens , der

FRAUEN
,

geht ' s euch im
„Dritten Reich "
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„ Die Frau muß wieder Magd und
Dienerin werden " sagt der Naziführer
Feder . Deshalb ist auch in der Haken¬
kreuzfraktion keine Frau vertreten .

ANTWORT :

Kampf den Nazi -
für die Sozialdemokratie

Magd ihres Mannes ?
Was wollen Sie Ihrem Manne sein : gleichberechtigte Kamera¬

din oder unterworfene Dienerin ? - Na also ! Dann müssen Sie
aber auch fest mithelsen , alle Frauen über die Hakenkreuzler auf -
zuklären , die aus ihnen wieder Mägde machen wollen .

Die Partei hat ein ausklärendes Frauenflugblatt gegen die Nazi
herausgegeben . Verlangen Sie es von Ihrer zuständigen Organisa¬
tion oder schreiben Sie direkt an die Werbeabteilung der SPD .
lBerlin SW . 68, Lindenstrabe 3) . Sie erhalten dann das Werbe¬
material sofort .

plötzliche Reichtum des Bourgeois einerseits , auf der anderen
Seite die - Unsicherheit der Frau , sich den neuen Lebensverbältnissen
anzuvassen , vor allem aber ihr soziales Elend hat das Anwach¬
sen der Prostitution zur Folge gehabt . Sie erreichte im
15 . Jahrhundert eine derartige Ausbreitung , dah keine Stadt , ja
selbst kein Städtchen von 2000 Einwohnern mehr o h>n e Frauen¬
haus war . Die Stadtverwaltungen sahen sich gezwungen , solche
öffentlichen Häuser zu konzessionieren und selbst einzurichten . Sie
beriefen sich dabei auf die Kirche , die diese Institution für ein
notwendiges llebel hielt und sich mit der Rettung „reuiger Sün¬
derinnen " begnügte .

Vergleicht man zum Schlug noch einmal die Lösung der Frauen -
frwge durch das Mittelalter und durch unsere Zeit , so ist es wobl
kein Eigenlob zu behaupten , wieviel gesünder und überlegener wir
unseren Weg gefunden haben . Und das kommt daher , weil wir
nicht gnädig diese und jene Aeuherlichkeit den Frauen zu¬
billigten , sondern sie in Arbeit und Freude . Svort und Kunst zu
Kameraden machten . H . E .

verschiedenes
Internationaler Kleinkind - Erziehungs -Kongreh . Auf Aufforde¬

rung und unter dem Vorsitz des Bundes Entschiedener Schulreformer
haben sich die Fröbelbewegung , die Montessorigesellschait , die Jndi -
vidurlpsychologen und die Psychoanalytiker zu einem Ausschutz zu¬
sammengefunden , der für den Herbst 1932 einen fünftägigen Kon¬
greh vorbereitet , welcher die psychologischen und biologischen Fragen
der Kleinkiyderziehung erörtern , die Methoden und Fortschritte der
Kindergärten und Kleinkindschulbewegung darstellen und Forderun¬
gen für die Gesunderhaltung unseres Volkskleinkindes erheben soll.
Mit dem Kongreh werden Ausstellungen und Besichtigungen verbun¬
den sein . Eine Reihe von parallelen Veranstaltungen der einzelnen
Organisationen wird den Kongreh umrahmen , der in den Tagungs¬
und Ausstellungsräumen des Berlin -Schönebcrger Rathauses statt¬
finden soll. Auch Frau Dr . Maria Montessori hat bereits ihre Teil¬
nahme am Kongreh in Aussicht gestellt . Alle Zuschriften in Sachen
dieses Kongresses sind an den Vorsitzenden , Professor Paul Oestrcich ,
Berlin -Friedenau , Metzzlestrahe 1 , zu richten .

tzauswirtschastlichss
Die Quitte im Haushalt . Die Quitte , diese wohlschmeckende

Frucht , wird leider bei der Konservierung unseres Obstes viel zu
wenig beachtet . Obwohl Quittenkonservcn leicht verderben und des¬
halb erhöhte Aufmerksamkeit und peinlichste Beachtung der Konser -
yierungsregeln erfordern , sollte man doch mehr als bisher auch an
die Verwendung der Quitte denken .

Reife , schöne Quitten werden geschält , in 6 oder 8 gleichmäßige
Stücke geteilt , vom Kernhaus befreit und sofort in frisches Wasser
gelegt , damit sie nicht verfärben . Man bringt den geschälten Vor¬
rat dann zugleich in kochendes Wasser und läht ibn einige Male
aufwallen . Nachdem man die Flüssigkeit durch ein Sieb abtrovsen
ließ , koche man die Quitten mit der gleichen Gewichtsmengc Zucker
weich, lege sie in das zum Aufbewahren bestimmte Stein - oder
Elasgefäh , dicke den Saft weiter ein und gieße ihn lauwarm über
die Quitten . Dann verschließe man die Gläser fest mit einer der im
Handel befindlichen Zellhäute .

Zu Quittengelee werden ungeschälte Früchte , die man mit einem
Tuch abgerieben bat , zerschnitten , ohne daß man das Kerngehäuse
entfernt . Die Masse wird mit soviel Wasser , dah es gerade über
den Früchten stebt , ohne Umrübren weichgekocht. Den Saft lasse
man durch ein Tuch ablaufen und koche ibn mit Zucker ein , bis
er geliert . Auf einen Liter Saft rechnet man 1 Pfund Zucker . Der
bei der Eeleebereitung bleibende Rückstand kann zu Suvven und
Marmeladen verwendet werden . Die Marmelade hält sich jedoch
nicht lange und ist deshalb bald zu verbrauchen . Reine Quitten¬
marmelade erfordert reife , mürbe Früchte , die von Blüte und Stiel
befreit und gewaschen werden . Dann koche man sie mit Wasser .
Nelken und Zimt etwa 60 Minuten , zerdrücke sie und treibe sie
durch ein Sieb . Der Brei wird mit geläutertem Zucker ( 250 Gramm
auf 1 Pfund Früchte ) zur Marmelade eingedickt .

74 weibliche Richter . Nicht weniger als 66 Gerichtsassessoren
zählt gegenwärtig die deutsche Justizverwaltung ; autzerdem gibt es
bereits vier planmäßig angestellte Amts - und Landgerichtsrätin -
nen . Damit verfügt die deutsche Justizverwaltung bereits Uber
74 im Richteramt tätige Frauen .

„Tut mir furchtbar leid . Liebster, " sagte sie dann . „Ich habe die
Taschentücher gestern so gut aufgehoben und heute kann ich mich
absolut nicht erinnern , wo in aller Welt sie stecken !"

Frauen vom Rummelplatz
„Antruide , das Marsweib ! Madame Jeanette und Billette !

Ewige Wunder weiblicher Schönheit nach alten Malern sowie Mei¬
stern ! Amantatura , Europas bedeutsamste Hellseherin ! Elvira Vio¬
lett « , beste Halbdame der Welt ! Die bildschöne Riesin Elfriede !
Prinzessin Tausendschön ! Baroneh Lusetta !" Breslauer Johannis -
fest, Dresdener Vogelwiese , Leipziger Kleinmesse , Münchener Ok¬
toberfest — überall die gleichen Rufe , überall dieselben Frauen :
Mit Federbüschen auf rötlicher Perücke , mit Perlengehängen und
türkischen Hosen , ob im Balanceakt , ob lebende Plastik , ob in der
Trance oder Rekommandeuse , Riesin oder Zwergin . Man ist es ge¬
wöhnt , man findet es interessant , allenfalls macht es einen ein we¬
nig abgespannt . Aber einmal erwacht der Wunsch in einem , unter
der ewig gleichen Maske die einzelnen Menschen kennen zu lernen .
Wieder und wieder stebt man vor dem Zelt , wenn die Parade statt¬
findet , wird Stammgast in Soressis Zaubertheater und in der mo¬
dernen „Lachrevue " und lernt Gesichter unterscheiden .

Vier Anvreiserinnen stehen in der Zeltgasie : „Hier ist es pikant !
Hier ist es amüsant , meine Herrschaften ! Kommen Sie näher , meine
Verehrtesten , das kleinste Kind wird unsere Kolossalsensations¬
revueschau mit dem gröhten Wohlwollen verlassen . Das ist dezent !
Das ist streng wissenschaftlich ! Da lernen Sie etwas !" Und mitten
unter ihnen vor der Schau „Im Tempo der modernen Welt " kämpft
von der vordersten Rampe herab eine junge Frau mit groben ,
grauen , ernsten Augen und einer ungemein gewinnenden Stimme
gegen Trompeten , Gong und Ausrufer der Nachbarbuden an . Ge -
wih , was sie sagen muh , ist derb nach Klischee . Aber wie sie spricht
— das ist Conförence . Und die Geste , mit der diese junge Rita
Lasong auf die Parade weist , ist von vollendeter Eleganz . Ihr Ko¬
stüm ist wahrhaftig nicht ein billiges Prunkstück aus einem alten
Provinztheaterfundus : Rita Lasong trägt einen eigenen a varten
Entwurf , geschmackvoll verarbeitet und mit absoluter Damenhaftig -
keit gezeigt . Von mittags bis Mitternacht hat sie halbstündlich als
Medium und Anvreiserin abwechselnd »u fungieren . Aber jedesmal ,
wenn sie die kleine Bübne betritt , stebt sie droben wie eine grohe
Schauspielerin bei der Gastspielvremiere . Und für jede Consörence
hat sie einen neuen liebenswürdigen Einsall .

„Asta Lunas "
, ruft ihre wesensfremde Kollegin gegenüber , „Asta

Lunas "
, die Dame , für die es kein Rätsel gibt . Die Frau , die alles

weih , das Weib , das sich sein Leben lang nur mit seinen Gedanken
beschäftigt . Asta Lunas tritt vor die Parade . Und sie glauben das
mit den ewigen Gedanken . Sie verhüllt sich in weihen Schleiern ,
die ihr etwas nonnenhaftes verleiben und die Intensität ihres
Ausdruckes steigern ; das Wissende ihrer Augen , die nervöse Erreg¬
barkeit ihres seinzügigen Gesichtes , den Zug der Abgeschlossenheit
um ihren Mund . Man ist überzeugt , diese schmale stille Frau kann
ungleich mehr , als - eine strenge Polizeizensur ibr zu zeigen erlaubt .
Wenn sie vor den Vorhang vor Bellachinis Zaubertheater tritt ;

Die tüchtige Vettg
Don John K . Rewnham

im Büro « inen Brief oder eine Kopie aus der
i„„̂ uchte , wandte er sich nur an Betty Munrose . Die

V Wt » S? ' hr nach , dah sie sich bereits als Baby damit ver -
ä Cjl ' .Briefe und Schriftstücke in einen Aktenschrank einzu -

ul va ttc die Ordnung mit der Muttermilch eingesogen .
Kn Satt » Männer den Mut verloren , weil eine ge-

n d,v « ^ursach unauffindbar war , betrat sie mit ra !cken
y “1« Registratur , sab sich wie ein Feldherr um und i
Mr alles in bester Ordnung .

kSi , ieIt l}e für eine unersetzliche Kraft . Wenn sie vor
sie ,en einen Vertrag in die Registratur eingereiht batte ,

^ derzeit binnen einer halben Minute wieder aufzu -

ki jener unbestimmbaren Schriftstücke , das jeder an -
lein«n

^ ut " ^ ih ) eingereiht 6a6en_ würde ,

in einer

°lt _
Jöntn

'
Augenblick verlegen . Mit wunderbarer Selbstver -

ihN
UtlLCBCU . MX. XI WUllVUVliiVfc

w &te sie den Brief in ein Aktenbündel , das sie sicher -" ö>8 Jahren ohne nachrndenken wieder erkannte .

wurde int Büro eingebrochen . Die Einbrecher fan -
rtivf» 9Tti*rtnnmi >ri» Kot tKror ßllfho Krttton5nfjaff

r®clb noch Wertvaviere , aber bei ibrer Suche batten
»er Negistratur , Briefe und Dokumente , wmt durch -

iL 't .WhÄ Zahlreiche P -
' ' '

IN k.' "tcin î T^ den verstreut .
Zahlreiche Papiere lagen in einem neillosen

^ »^ Äia . ^ chen Zustand befand sich das Büro , als das Perso -
lofftp ? seinen Dienst antrat . Betty Munrose seufzte leise

s Gleich beim Eintreten eine Handvoll ihrer geliebten
KJ b«t * ?

, en vom Boden auf .
l ' t 11® wll . iagsvause bot die . Registratur ein Bild peinlichster
Ä 1 le öuvor . Niemand hätte vermutet , dah noch vor

J *
tBjjk

cn ein wüstes Durcheinander geherrscht hatte .
Mn»

" kennen , dah Betty Munrose die geborene Hüterin
- het

'« . » ar .
r ' t ^ ett Eam , da Betty Munrose kündigte . Sie wollte hei -

*^ 5 ft*
ni, () war verzweifelt . Aber was nützte es ? Bettys

% ^ /^ entschieden ,
V ' tt?

1 verehrte Betty einen Aktenschrank als Hochzeitsge -

AlxMhsijsiie dich," jagte Bettys Gatte , der hastig den Rest
!,^k,j^ P ^ bbrotes hinunterschlang .

33ijj
e in das Nebenzimmer ,

F -̂ hie Taschentücher gefunden ?"
, ries er atemlos . „Ich

, knüpfen und ich muh unbedingt den Frllhzug er -

eine halbe Minute später

sich
ich

verzweifelt um .

liegt in ihrem Gang etwas , als wollte sie hinausreitcn in eine
weite satte Landschaft , die nichts von Drehorgeln weih , von Schau¬
buden , von sausenden Achterbahnen . Asta Lunas gehört in ferne
Gärten oder in die klösterliche Abgeschiedenheit , aus der sie kommt .
Zwei Arten von Frauen aber sind für immer an den Platz gebun¬
den : Die Gescheiterten und die großen Attraktionen : Asta Lunas
ist eine grohe Attmktion . 1200 Fragen beantwortet sie täglich . Und
sie hat auch, wenn man mit ihr allein zusammen sein kann , Antwort
auf die Fragen , die man nur an sehr kluge und stille Menschen stellt .

An einer Box der Internationalen Abnormitätenschau stebt ge¬
schrieben : „Elvira Violetta , beste Halbdame der Welt , die lebende
Friseurbüste "

. Und das ist wahr , entsetzlich wahr . Nur Rumpf , Hals
und Kopf eines sehr hübschen Mädchens , das ist bet Mensch Therese
Richter . Vom gröhten (klugen und weltmännischen ) Prinzipal des
Platzes hören wir , dab „Elvira Violetta als Kind völlig normaler ,
sogar schöner Eltern geboren "

, selbst einmal ein frisches , schlankes
Mädchen war . Nach dem vollendeten Zerstörungswerk der vier Am¬
putationen bat Mama die „Chancen " entdeckt . Aber nun erscheint
voller treuer Besorgnis — ob Cannstatt oder Paris — sobald der
Platz eröffnet ist , der fesche „Stieshruder "

, auf dah es ihm und
Mama wobl ergebe , so lange sie leben . So erhält Elviras Dasein
seinen Sinn . Sie braucht sich nur zur Schau zu stellen . Täglich zwi¬
schen Mittag und Mitternacht . ^ .. , . _ ..

Eine Frau auf dem Platz trägt den Rainen „Frauletn Professor .
Nicht etwa reklamehaft vor dem Publikum , dort , st sie die „Prin¬
zessin Liliput "

. Nein , sondern unter den Menschen , die sie genau
kennen . Bei ihren kleinen grazilen Kolleginnen , bei der Familie
ihres Chefs , die alle um ihre Fülle , von kabarettistischen Einfällen
und ihre Organisationstalente wissen . Manchmal , wenn sie alle
unter sich sind , veranstaltet Fräulein Professor eigene Galavorstel¬
lung mit eigenem , virtuos beherrschtem Ensemble . Vor dem Publi¬
kum äußert sie jedoch mit grober Vescheldenhelt : „Ich habe aber für
Sie noch eine viel gröbere Sehenswürdigkeit als chuh selbst : meine
viel , viel Neinere Freundin Elisabeth . Die winzige Elisabeth stebt
vor uns . Mit unendlicher Sorgfalt gepflegt und kmtumrert , wert
gereist durch alle Länder , spontan in ihren Sympathien und Anti¬
pathien und von anhänglicher Treue gegen ihre Partner, " , vie
^

i^ n ^ man
'^

dieler Riesin gegenüber sitzt , etwa nachts um halb
2 Uhr bei Tisch im Wohnwagen , wirkt sie im Kreise der Kleinen
wie eine junge Frau , die ganz erfüllt ist von der Bewältigung
mütterlicher Aufgaben . In dieser Situation liegt nichts Sinnloses
und nichts Grauenhaftes — im Gegenteil : ein in feiner heimat¬
lichen Umwelt fremd und einsam ausgewachsener Mensch bat hier
Lebensaufgaben und eine Art fraulichen Glücks gefunden , ja sogar
Reize des Lebens durch die nie endende Wanderschaft um Europa
und Amerika . Hat denn jemals für uns im Märchen das Wort
„Zwerge und Riesen " einen unheimlichen Klang gehabt ? Und weilt
man unter ihnen nun in Wirklichkeit , werden überhaupt alle letzten
Grenzen hinfällig . Man empfindet nicht mehr die Differenzierung
unter uns Menschen , sondern nur noch die elementare Gleichheit
alles dessen, was in tausend Gestalten immer wieder nur den
Namen „Mensch " trägt . Jochen K l e v v e r .
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